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Chronik auf das Jahr 1848.
12. Juli. Der von der deutſchen Nationalverſammlung zum

Reichsverweſer gewählte Erzherzog Johann von Oeſtreich hatte
die Würde angenommen und traf am Abend des 11., von großem
De der Bevölkerung begrüßt, in Frankfurt ein. Am folgenden

age führte der Vizepräſident von Soiron mit 50 Abgeordneten
den Reichsverweſer in feierlichem Zuge unter Glockengeläut und
Kanonendonner durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach der
Paulskirche. Am Eingang empfing Gagern den zu Kuß gehenden
und bürgerlich gekleideten Erzherzog und führte r in die Ver-
ſammlung. Der Erzherzog dankte für das erwieſene Vertrauen
und verſprach, nachdem das Geſetz über die Errichtung einerr r noch einmal verleſen worden war, die Leinen s
eſtimmungen halten zu wollen. Un demſelden Tage löſte ſh

der alte Bundestag auf, indem der Bundesprändialgeſandte von
Schmerling erklärte, daß nunmehr, nachdem der Erzherzog Johann
die Würde eines Regenten Deutſchlands angetreten, die Bundesverſammlung ihre e als beendet anſene und die Ausübung
ihrer verfaſſungsmäßigen Befugniſſe in die Hände der provi-
ſoriſchen Zentralgewalt lege.

Zum Hamburger Bäckerſtreik.
Auch die bürgerliche Frankf. Ztg. ſagt den kurzſichtigen

und durch kleinliche Selbſtſucht thöricht gemachten Bäcker
meiſtern bittere Wahrheiten. Namentlich macht die Frankf.
Zeitung auf die ſtillen Hetzer aufmerkſam, die den Väcker-
meiſtern in den Ohren liegen und ſie in ihrer blöden Hals
ſtarrigkeit zu beſtärken ſuchen. Das Blatt ſchreibt

Jn dem Hamburger Bäckerſtreik machen ſich wieder ganz
ähnliche Einwirkungen gegen eine friedliche Einigung geltend,
wie ſie beim Hafenarbeiterausſtand ſo unrühmlich hervorge
treten ſind. Statt die Streitpunkte objektiv zu unterſuchen
und die Forderung der Geſellen auf ihre Berechtigung zu

vrüfen, bietet der Arbeitgeber Verband ſeinen ganzen Einfluß
auf, um aus dieſer Lohnbewegung eine reine Machtfrage
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu machen, indem die
Parole ausgegeben wird, daß der Kampf durchgeführt werden
e auch wenn noch ſo viele Exiſtenzen dabei geſchädigt
werden, daß man eben die Arbeiter auf jeden Fall unter-
drücken müſſe, um ihnen die Luſt zu ferneren Lohnbewegungen
zu nehmen. Dieſelben Leute, die ſonſt nicht genug über den
ſozialdemokratiſchen Terrorismus klagen können, proklamieren
hier einen Terrorismus der allerſchlimmſten Art. Sie wollen
die Bäckermeiſter terroriſieren, die zu einem Entgegenkommen
gegen die Geſellenforderungen bereit ſind, und ſie üben
ebenſo Terrorismus gegen die Bäckergeſellen, nicht weil ſie
deren Forderungen als ungerechte zu bezeichnen vermögen,
ſondern weil dieſe Geſellen es überhaupt wagen, in eine
Lohnbewegung einzutreten. Die ganze Unvernunft der ſozial-
politiſchen Rückſtändigkeit offenbart ſich in dieſer Stellung
nahme, die jede Lohnbewegung von vornherein in Grund
und Boden verdammt, und der Hamburger Arbeitgeberver-
band, der ſich ſo aufdringlich in eine ihm an ſich fernliegende
Bewegung hineinmiſcht, lediglich um die Gegenſätze aufzu-
reizen, iſt auf dem beſten Wege, ſich jetzt auch die Sym
pathien der begrenzten Kreiſe zu verſcherzen, die ihm im
falſch verſtandenen Jntereſſe der Arbeitgeber zu teil wurden.

Wenn man mit dem Ausſpruch, daß der Arbeitgeber Herr
ſein müſſe im eigenen Betriebe, jeder Lohnbewegung von
vornherein die Berechtigung abſprechen und den Arbeiter ein
fach auf die Gnade ſeines Brotgebers anweiſen will, dann
ſetzt man ſich über die Grundlagen der ganzen ſozialen Ent
wickelung hinweg und ſchraubt den modernen Staat um
einige Jahrhunderte zurück. Solche Leute können kaum noch
ernſthaft genommen werden. Wenn aber ihr Einfluß über
wiegt, dann ſind ſchwere wirtſchaftliche und ſoziale Erſchütte
rungen unausbleiblich. Jm Hamburger Väckerſtreik macht
ſich zum Sprecher dieſer für den ſozialen Frieden ſo bedenk-
lichen Elemente das alte Zentralorgan für den politiſchen
Rückſchritt, die Hamb. Nachrichten. Jn einem Artikel, der
an hetzeriſcher Sprache ſeinesgleichen ſucht, behaupten ſie mehr
kühn als wahr, der ganze Väckerſtreik ſei eine ſozialdemo-
kratiſche Mache, er habe alſo die prinzipielle Bedeutung einer
Kraftprobe, die dem Unternehmertum von ſozialdemokratiſcher
Seite aufgedrängt worden ſei, und unter dieſer Fiktion wird
dann das ganze Unternehmertum und die Bürgerſchaft zum
Zuſammenſtehen gegen die Streikenden aufgefordert. Nun
mag man aber ſonſt über den Streik denken, wie man wil,
das ſteht in dieſem Falle doch für jeden Verſtändigen feſt,
daß die Lohnbewegung der Bäcker keinen politiſchen, ſondern
einen rein gewerkſchaftlichen Urſprung hat, und daß ſie eine
Abänderung von Zuſtänden erſtrebt, die in der That weit
über die Kreiſe der Ausſtändiſchen hinaus als verbeſſerungs
bedürftig anerkannt werden. Es iſt ein recht thörichter
Täuſchungsverſuch, wenn man dieſen Thatbeſtand verrücken
will, und wer hier den Streikenden politiſche Motive unter
legt, beweiſt damit nur, daß er die Lohnbewegung ſelber
politiſch ausbeuten möchte.

Auf derſelben Stufe politiſcher Einſicht ſtehen die Weiſungen,
welche das Hamburger Blatt für die weitere Behandlung der

VLohnbewegung giebt. Es verlangt, man ſolle die Kraftprobe

unter allen Umſtänden durchführen und dann erſt ſehen,
was ſich thun laſſe, um etwa vorhandene Uebelſtände zu
beſeitigen. Deshalb ſeien alle noch ſo gut gemeinten Vor-
ſchläge zur möglichſt baldigen Herbeiführung einer Ver-
ſtändigung als der Sache der bürgerlichen Parteien nach-
teilig und der Sozialdemokratie förderlich a limine abzu
weiſen. Es komme nicht in erſter Linie darauf an, den
Ausſtand ſchnell zu beſeitigen, ſondern darauf, den in ihm
enthaltenen Verſuch der Sozialdemokratie, die Unternehmer
und mit ihnen die bürgerliche Geſellſchaft zu terroriſieren,
energiſch abzuwehren, da ſonſt in unabſehbarer Folge ähn-
liche Ausftände auf allen Gebieten organiſiert werden wür-
den. Darnm wird den Meiſtern geraten, nicht nachzugeben
und ſich anf keine Kompromiſſe ohne vorherige Unterwerfung
der Streikenden einzulaſſen. Jetzi ſei nicht Zeit zu Unter
ſuchungen, was etwa an Bäckereibetrieben zu ändern ſei,
ſondern man müſſe den Streik unterdrücken, um den Ar-
beitern den Mut und die Luſt zu ähnlichen Ausſtänden zu
benehmen.

Jn dieſen Auslaſſungen iſt eine ſolche Summe von Un-
vernunft und Böswilligkeit enthalten, daß ſie den entrüſteten
Widerſpruch aller einſichtigen und wohlmeinenden Leute her
vorrufen müſſen. Man behauptet, die Unternehmer und die
bürgerliche Geſellſchaft ſollen terroriſiert werden, und ver-
langt ſelbſt den kraſſeſten Terrorismus gegen die Arbeiter,
deren Beſchwerden erſt nach ihrer „Unterwerfung“ unterſucht
werden ſollen. Das iſt eine ſo brutale Hervorkehrung des
Machtſtandpunktes, eine ſo einſeitige Geltendmachung des
Herrentums für die Unternehmer, daß unſerer Ueberzeugung
nach die große Maſſe des Unternehmertums ſelbſt ſich ent
ſchieden dafür bedanken wird, mit dieſer angeblichen Ver-
tretung ſeiner Intereſſen identifiziert zu werden. Denn ſein
wahres Intereſſe verlangt ein gutes Einvernehmen mit den
Arbeitern und möglichſt friedliche Beilegung aller Streitig-
keiten; unter jedem längeren Lohnkampfe haben beide Teile
gleich ſchwer zu leiden.

Nur grundſätzliche Störenfriede können den
Kampf bis aufs Meſſer predigen, wie es das Preß-
organ des Arbeitgeber Verbandes thut. Das Bürgertum
wird nicht ſo thöricht ſein, ſich durch ſolche Fanfaronaden
aufreizen zu laſſen, und alle Freunde des ſozialen Friedens
ſollten unſeres Erachtens ihren ganzen Einfluß aufbieten, um
eine baldige Einigung zu ſtande zu bringen. Wie wenig
die citierte Charakteriſierung der Urſachen des Bäckerſtreiks
der Wahrheit entſpricht, beweiſt die einfache Thatſache, daß
ein anderes Hamburger Blatt, das gewiß keiner einſeitigen
Vertretung der Arbeiterintereſſen verdächtig iſt, ſondern um-
gekehrt das Bürgertum und das Unternehmertum zum Wort
kommen läßt, der Hamb. Correſp. ganz ehrlich die Haupt-
forderung der Streikenden, die Aenderung des Koſt und
Logisweſens der Bäckergeſellen, als berechtigt an
erkennt und es als ſeine Ueberzeugung ausſpricht, daß die
Entwickelung mit innerer Notwendigkeit ſich in der von den
Gehilfen erſtrebten Richtung vollziehen wird. Die bisherige
Gewährung von Koſt und Logis für die Bäckergeſellen iſt
auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten, und das Bäcker-
gewerbe wird ſich von der Entwickelung nicht ausſchließen
können, die ſich ſchon auf faſt allen Gebieten des gewerb-
lichen Lebens vollzogen hat; in vielen Betrieben iſt dieſe
Entwickelung ſchon erfolgt, und daher wird die Bewegung
auf Ablöſung des Koſt- und Logisweſens ſich unaufhaltſam
durchſetzen. Dieſe Anſicht des Hamb Correſp. iſt unzweifel-
haſt richtig und ſeine ganze Auffaſſung des Streiks iſt ſo
verſtändig, daß wir ihm faſt durchweg beiſtimmen können.
Er weiſt mit vollem Recht darauf hin, daß nach allen bis
herigen Erhebungen, beſonders auch denen der Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik die Verhältniſſe im Bäckergewerbe viel-
fach zu Bedenken Anlaß geben, daß die Bäckergeſellen
darunter wirtſchaftlich, ſittlich und geſund-
heitlich zu leiden haben, und daß auch ein öffentliches
Intereſſe an einem gründlichen Wandel beſteht, nicht zum
wenigſten auch im Hinblick auf das Recht der Konſumenten,
an den Herſteller eines ſeiner wichtigſten Lebens- und Ge
nußmittel gewiſſe äſthetiſche und hygieiniſche An-
ſprüche zu ſtellen.

Wie die Forderungen der Bäckergeſellen im einzelnen be-
gründet ſind, laſſen wir dahingeſtellt. Aber wir meinen,
wenn ſo von gewiß nicht parteiiſcher Seite die Berechtigung
ihrer Hauptforderung dargethan wird, ſo wäre es geradezu
gewiſſenlos, wenn eine Einigung aus bloßen Machtgründen
zurückgewieſen würde. Eine ganze Anzahl von Meiſtern
ſind auch zu einem Entgegenkommen bereit, ſie werden
aber durch die Drohungen der anderen einge-
ſchüchtert. Dies frivole Treiben birgt eine ernſte Gefahr
in ſich, weniger für die verhältnismäßig kleine Zahl der
Streikenden als für die Meiſter ſelbſt, denen, je län-
ger der Kampf dauert, um ſo mehr Kundſchaft dauernd an
die Genoſſenſchaftsbäckereien verloren geht. Wer es daher
gut mit ihnen meint, der muß ihnen zum Frieden raten.

ienstag, den 12. Juli 1898.
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Bei gutem Willen iſt in dieſer Lohnbewegung eine Einigung
unſchwer zu erreichen. Die Lohnforderungen ſind, wie die
Meiſter ſelbſt zugeben, nicht hoch bemeſſen, und wür
den, namentlich ſoweit ſie die Ablöſung von Koſt und Logis
betreffen, gegebenenfalls auch noch modifiziert werden. Ueber
die Regelung des Arbeitsnachweiſes abee, die zweite Haupt
forderung, iſt ſicherlich ebenfalls ein Einvernehmen zu erreichen. Alle Vorbedingungen zu einer beide Teile beſriebi-

genden Einigung ſind alſo gegeben. Alle Freunde einer
friedlichen ſozialen Entwickelung ſollten zuſammenwirken, daß
ſie baldigſt zu ſtande kommt.

So urteilt ſelbſt ein bürgerliches Blatt über die Ham
burger Bäckermeiſter und über den von ihnen nach rechter
Philiſterart in die Länge gezogenen Streik.

Tagesgeſchicite.
Eine politiſche Maßregelung aus Anlaß der Reichs

tagswahlen iſt wieder in. Gange. Gegen den Lehrer und
Stadtverordneten Otto in Charlottenburg, der Reichstags
kandidat der freiſinnigen Volkspartei geweſen war, iſt wegen
ſeiner Wahlthätigkeit ein Disziplinarverfahren in Vorbereitung.
Das iſt wieder ein Beiſpiel für die Schätzung der ſtaats
bürgerlichen Rechte von Beamten in Preußen.

Undank ift der Welt Lohn. Die Kreuzztg. ſchreibt
einer Preßfehde über die preußiſchen Landtags

ahlen:W Freiſinn ſelbſt hat bei den Stichwahlen dafür geſorgt,

daß n Charakter als reine ſozialdemokratiſche Schutztruppe
allſeitig anerkannt worden iſt. Freiſinn und alles, was mit
ihnen zuſammenhängt und wird alſo als ge
meingefährliches Element bekämpft werden.

Das iſt der Dank dafür, daß die Freiſinnigen in zahlreichen
Wahlkreiſen mit Todesverachtung für den reaktionären Kan
didaten und gegen die Sozialdemokratie geſtimmt haben.
Nun ſind ſie wieder ſozialdemokratiſche Schutztruppe“ und „ge
meingefährliches Element“.

„Vaterlandsloſe Geſellen.“ Bei der am 10. Juni
v. J. ſtattgehabten Landtagsnachwahl in Dirſchau hatten
fünf freiſinnige Wahlmänner ſich der Stimmen enthalten.
Dieſes Verhalten hatte zwei Tage ſpäter in einer Verſamm
lung des Bundes der Landwirte der Reichstagsabgeordnete
MeyerRottmansdorf ſcharf kritiſiert und die fünf Herren
als „vaterlandsloſe Geſellen“ bezeichnet. Dieſe erhoben
gegen Herrn Meyer die Beleidigungsklage, doch wurde
letzterer vom Schöffengericht freigeſprochen. Auf eingelegte
Berufung hob indes die Strafkammer dieſes Urteil auf und
verurteilte den Angeklagten zu 150 M. Geldſtrafe. Der
Ausdruck „vaterlandsloſe Geſellen ſei eine recht grobe
Beleidigung und der S 193, der dem Anzeklagten zu
gebilligt wurde, ſchütze ihn nicht vor Strafe, da aus dieſem
Ausdruck die Abſicht der Beleidigung hervorgehe.

Der Kranuz der Stadtverorduneten. Das Ober
verwaltungsgericht hat die Klage der Berliner Stadtver
ordneten betreffs Verbots der Ehrung der Märzgefallenen
durch Bekränzung ihrer Grabſtätie verworfen. Nach halb
ſtündiger Beratung verkündete der Präſident, daß das Gericht
die Anſicht der Regierung teile; die Beanſtandung des Ober
präſidenten auf Grund des S 17 des Zuſtänd G. ſei daher
zu Recht erfolgt, die Klage der Stadtverordneten auf Auf-
hebung jener Beanſtandung ſei abzuweiſen. Es handle ſich
weder um die Wahrung eines lokalen noch eines ſitt-
lichen Jntereſſes der Gemeinde, ſondern um eine all
gemeine politiſche Kundgebung, wie dies auch die Vorgänge
in der Stadtverordnetenverſammlung ergeben. Die Sache
iſt damit noch nicht erledigt. Denn nun wird die Diskuſſion
über die Bedeutung der Selbſtverwaltung und ihre
Bethätigung auf dem Gebiete politiſcher „Kundgebungen“
von dynaſtiſcher und verwandter Tendenz erſt recht be
ginnen.

Strafe muß ſein. Wie das Hamb. Fremdenbl. erfährt,
ſollte am 17. Juli in dem mecklenburgiſchen Orte Pampow
die Einweihung einer neuen Kirche ſtattfinden, zu welcher
die Anweſenheit des Herzogs Regenten in Ausſicht genommen
war. Nun hat aber der Herzog-Regent ſeine Teilnahme an
der Feier abgelehnt, „weil bei der letzten Reichstagswahl in
der Gemeinde Pampow ſo zahlreiche ſozialdemokra-
tiſche Stimmen, mithin für eine politiſche Partei abge-
geben ſind, welche den Umſturz von Thron und Altar er
ſtrebt“.

Freiſinnig-konſervativer Wahlſchacher. Wie der
Vorwärts mitteilte, iſt zwiſchen Konſervativen und Frei
ſinnigen eine Verabredung dahin getroffen worden, ſich bei
den Landtagswahlen in Poſen derart zu verbinden, daß
zwölf bisher von den Polen beſetzte Mandate ihnen zufallen.
Die Freiſ. Ztg. erklärt die Meldung zwar für erfunden, aber
es werden von andrer Seite ganz konkrete Beiſpiele für das
Beſtehen der Abmachung beigebracht. So hat denn der
Freiſinn alle politiſche Scham verloren.
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Wie der Bund der Landwirte ſeine eigenen Mit
lieder übers Ohr haut, dafür iſt bekanntlich außer demKhomasphosphat.Standai neuerdings der Kainitrabatt als

Beweis beigebracht worden. Das Organ der Bündler, die
Deutſche Tageszeitung, muß zugeben, daß die Mitglieder des
Bundes der Landwirte, welche durch dieſen im Jahre 1892
und 1894 Kainit bezogen, ſechs für den Doppel-
zentner mehr bezahlt haben als bei dem direkten Bezug
durch die Landwirtſchafts Geſellſchaft. Der Bund entſchuldigt
die geringere Rückvergütung mit den gehabten geſchäftlichen
Unkoſten. Es iſt jedoch ſeiner Zeit behauptet worden, daß dem
Bunde die ihm erwachſenden Unkoſten von der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft noch durch einen beſonderen
Rabatt erſetzt worden ſind. Hierüber ſchweigt die Deutſche
TageszeitungLzialiftentöters Ende. Wie der Berliner Korb-
macher Fiſcher gleich ſeinem Kompagnon bei Herſtellung
der bekannten Schandſchrift gegen die Sozialdemokratie, dem
Journaliſt Fink, moraliſch hingerichtet worden iſt, ſo hat
das gleiche Schickſal den Kieler Werftarbeiter Lorenzen
ereilt. Er iſt als ordinärer Abſchreiber entlarot worden.
Seine Schmähſchrift gegen die Sozialdemokratie iſt zum
ar Teile ein Diebſtahl aus einer anderen Broſchüre, ohne
aß Lorenzen, wie es Pflicht jedes anſtändigen Broſchüren

verfaſſers iſt, das in der Schrift mitgeteilt hatte. Lorenzen
hat die Broſchüre des Kieler Verſicherungsrates Hanſen
einfach abgeſchrieben, und ein Sachverſtändiger erklärte vor
Gericht, das Plagiat ſei um ſo gröber, als der Lorenzen
ſogar Stellen, in denen Hanſen ſeinem religiöſen Empfinden
einen eminent ſubjektiven perſönlichen Ausdruck verliehen habe,
ohne weiteres ſkrupellos abſchreibt und als Aeußerungen
ſeines Gefühls ausgiebt. r mir als Verlagsbuch
rer ein Schriftſteller ein derartiges Manuſkript ange

oten, ſo würde ich es ohne Bedenken dem Staatsanwalt
überliefert haben.“

Durch dieſes für Lorenzen geradezu niederſchmetternde
Urieil iſt unſeren Gegnern wieder einmal ein Genoſſe im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie verloren gegangen.

Armer Lorenzen! Arme Ordnungsbrüder!
Bahnunfälle. Bei Ulm ſtieß am Sonnabend eine

Lokomotive auf einen Materialzug. Die Maſchine und drei
Wagen wurden aus dem Geleiſe geworfen. Ein Ober-
beamter wurde verletzt, ein Jtaliener verlor beide Beine,
einem andern wurde ein Bein abgefahren, einige andere
wurden leicht verwundet. Oberhalb Brühl (Köln) ent-
leiſten am Freitag an ſehr abſchüſſiger Stelle mehrere
agen; drei Wagen wurden zertrümmert, die Maſchine

wurde ſtark beſchädigt. Der Lokomotivführer wurde herab-
geſchleudert und ſtarb bald darauf. Es ſollen Steinblöcke
auf die Schienen gewälzt worden ſein,

Ein Stellvertreter Gottes ſo nannte ein Ab-
geordneter bekanntlich vor einigen Jahren die Unteroffizie.e
wurde in der Perſon des Feldwebels Nüßlein vom Münchener
Militärbezirksgericht zu zwei Monaten Gefängnis und zur
Degradation verurteilt. Nüßlein hatte Soldaten ungenügende
Verpflegung gegeben und das ſo geſparte Geld für ſich ver
wandt; er hatte den Soldaten ferner das von ihnen bezahlte
Extrabrot unterſchlagen, den Einjährigen gewiſſe Zahlungen
doppelt angerechnet, von den ihm zur Verbringung auf die
Sparkaſſe übergebenen Spargeldern der Unteroffi iere Teit
beträge unterſchlagen und endlich unter falſcher Asgabe des
Handgelübdes die von ihm deponierten Heiratskaurionsobli-
gationen als ſein volles und freies Eigertum bezeichnet,
während er ſie ſich von Bekannten ausgeliehen hatte.

Siebenſtündige Arbeitszeit. Beim Münchener Ober-
bahnamt und der Generaldirektion iſt, wie offiziös verlautet,
nunmehr die ſiebenſtündige Dienſtzeit eingeführt und es be-
währt ſich dieſe Neuerung auf das beſte. Wean unten, bei
den am meiſten Gehetzten, nur einmal der V.rſuch mit dem
achtſtündigen Arbeitstag gemacht werde möchte. Wir ſind
feſt überzeugt, daß ſich auch dieſe Neuerung auf das aller-
beſte bewähren würde. Aber wenn kleine Angeſtell:e und
Arbeiter eine Verkürzung der Arbeitszeit verlangen, ſo wer-
den ſie gewöhnlich mit dem Titel „Faulenzer“ beehrt.

Ausland.
Oeftreich. Eine frechere und dümme.e Komödie, wie

die mit dem neueſten Budapeſter „Attentat“ geſpielte, iſt,
ſo ſchreibt die Wiener Arbeiter Zeitung, wahrlich nicht zu
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denken. Unſer Bruderorgan weiſt nach, daß die ganze
Schauermär auf blanker Erfindung beruht und lediglich den
Zoeck hatte, die Auslieferung des beſchuldigten Narkonzi zu
erzielen. Der einzige Belaſtungszeuge Johann Muczſik iſt
bei der Polizei angeſtellt. Selbſt der Paſtor Lloyd,
der die Schauergeſchichte zuerſt in die Welt geſetzt haite,
r jetzt zu, daß das Aitentatsmärchen purer Unſinn iſt.

s Volk mag hieraus erkennen, was es von
ſolchen Attentats- Nachrichten zu halten hat.

Frankreich. Der Rede Cavaignacs gegen Dreyfus ſteht
die Preſſe ſehr ſkeptiſch gegenüber. Allgemein wird zuge-
ſtanden, daß die angeblichen Briefbeweiſe keine Beweiſe
ſind. Oberſt Picquardt richtete am Sonnabend an den
Premierminiſter Briſſon folgendes Schreiben: „Bis heute
war es mir nicht gegeben, mich frei über die geheimen Doku-
mente auszuſprechen, worauf man die Schuld Dreyfus' be-
gründet hat. Nachdem nun der Kriegsminiſter in der Kam-
mer drei dieſer Dokumente vorgeleſen, betrachte ich es als
Pflicht, Jhnen mitzuteilen, daß ich im ſtande bin, vor jedem
zuſtändigen Gericht zu beweiſen, daß die beiden 1894 datier-
ten Schreiben nicht auf Dreyfus angewandt werden können,
daß das dritte, 1896 datierte, aber alle Kennzeichen
einer Fälſchung trägt. Es wird ſich darnach zeigen,
daß der gute Glaube des Kriegsminiſters getäuſcht worden
iſt und daß es ebenſo allen andern ergangen iſt, die jene
gen Dokumente für wertvoll und das letzte für echt

telten.“
Jm Prozeß der Schreibſachverſtändigen des Eſterhazy

Kriegsgerichts gegen Zola und Perreyx verurteilte die Straf-
kammer Zola zu 14 Tagen und 2000 Fres. Geldſtrafe, je
doch mit der Anwendung des Geſetzes Berenger, außerdem
Zola ſolidariſch mu Perrenx zu je 5000 Fres. Schadenerſatz
an jeden der drei Experten. Perrenx erhielt 500 Fres.
Geldſtrafe, ebenfalls mit dem Geſetz Berenger.

Jtalien. Das Blutgericht in Mailand verurteilte am
Sonnabend weitere neun Angeklagte zu Kerker bis zu
4 Jahren.Serbien. Der Knabenkönig Alexander läßt ſich durch
ſein zuſammengefälſchtes Parlament, die Skupſchtina, ein
Preßgeſetz genehmigen, das ſelbſt regierungsfreundlichen Blät-
tern zu einfältig iſt. Nach dem Geſetzentwurf darf keine
Zeitung früher ausgegeben werden als 6 Stunden nach
Ueberreichung des Pflichtexemprars.

Amerika. Die Aununekt'on Hawaiis durch die Verein.
Staaten iſt von Mac Kinley unterzeichnet und ein Kreuzer
zum Hiſſen der Flagge nach Hawaii geſendet worden.

Krieg zwiſchen Spanien und Rord-
Amerika.

Die ſpaniſche Regierung läßt das Gerücht, es ſeien
Friedensverhandlungen angebahnt worden als grundlos
widerrufen. Das Heer ſei vielmehr willens, Revanche zu
Lande zu nehmen für die zur See erlittenen Niederlagen.
Damit beweiſt die ſpaniſche Regierung nur, daß ſie aus ge
wiſſenloſen Verbrechern beſteht, die ohne jede Ausſicht auf
Erfolg das unglückliche ſpaniſche Volk in den Grund hinein
ruinieren wollen. Vielleicht hofft dadurch die gewiſſenloſe
Regierung, ſich ſelbſt hatten zu können. Die Ereigniſſe
werden lehren, daß ihr das nicht gelingen wird.

Die amerikaniſchen Truppen haben bei den Kämpfen am
1. und 2. Juli verloren 22 Offiziere und 208 Mann als
tot, 81 Offiziere und 1203 Mann als verwundet. 79 wer
den vermiß

a

Soziales.
Wer hetzt? Der Hamburger Bäckerſtreik

dauert fort. Die Frankf. Zig. ſchreibt zu dem Lohnkampf:
„Zum zweitenmale iſt Hamburg der Schauplatz eines ſozialen
Kampfes, der mit einer Erbitterung und Verhetzung
geführt wird, die man im übrigen Deutſchland als berechtigt
oder notwendig nicht anerkennen kann. Wie im Hafen
ardeiterſtreik von 1896,97 die Scharfmacher von Ham-
burg-Altona es ſich zur Aufgabe machten, eine friedliche
Beilegung des Streiks zu ve.hindern, ſo ſind jetzt im Ham-
burger Bäckerſtreik dieſelbe Elemente thätig, um der Streitig-
keit einen möglichſt weiten Umfang und erne möglichſt
lange Dauer zu ſichern. Die Geſellen haben ver.angt,
daß zukünftig Arbeitskräfte nur durch ihren Arbeitsnachweis

bezogen werden ſollten, während umgekehrt die Meiſter ihren
eigenen Jnnungs Arbeitsnachweis als eine vorzügliche
richtung erklärten. Wenn bei einem ſolchen Widerſtreit der
Meinungen der Arbeitgeberverband Hamburg-Altona in den
Streit eingreift und als Sprecher eine Perſönlichkeit ent
ſendet, die den Standpunkt der Meiſter noch überbietet,
ſo muß man ſagen, daß hier von friedliebenden Abſichten
das Gegenteil bekundet wird. Der Poarteiſekretär r.
Martens betonte, daß die Frage des Arbeitsnachweiſes die

h in dem ganzen Streite bilde, und ſuchte die
eiſter für den von ihm eingenommenen radikalen Stand

punkt zu gewinnen. Dieſer geht dahin, daß der Arbeits
nachweis ſich ausſchließlich in den Händen der Unternehmer
befinden müſſe, damit dieſe freie Hand bekommen, über die
Haltung der Arbeiter eine beſtändige Kontrolle auszuübenund alle mißliebigen Elemente von den Weriſtätten ſanne

halten. Während bei einer Jnnungs Einrichtung den Ge
ſellen noch wenigſtens ein gewiſſer Anteil an der Verwaltung
eingeräumt wird, geht das Projekt des Herrn Dr. Maritens
ſo weit, daß er die Arbeiter von der Verwaltung gänzlich
ausſchließen und ſie höchſtens in Beſchwerdekommiſſiogen „zuWorte kommen laſſen will“. Die aufdringliche Art, e

welcher dieſer Vertreter des Arbeitgeberverbandes den Meiſtern
bei langer Dauer des Streiks auch Geldunterſtützungen zu
ſichern wollte, obgleich dieſe es für unnörig erklärten, zeigte
ſo recht die Freude am Kampfe der anderen, aus der her
aus er im ausgebrochenen Streit den einen Teil ermuntern
will, ſeine Forderungen noch immer ſchärfer zu geſtalten und
ihm bei langem Hinzerren des Kampfes bundesgenöſſiſche
Hilfe zuſichert. Und das ſind die Leute, die ſich für befugt
v Gewerkſchaftsführer, die in einen Streik eingreifen,

gitatoren, Hetzer und Störenfriede zu nennen

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Sächſiſches. In Leitelshain bei Crimmitſchau wurde, wie

das Sächſ. Volksblatt berichtet, der Einwohner v um Ge
meindevorſtand Bauer betreffs einer Mitteilung beſtellt. Als
Vogel dieſer amtlichen Einladung Folge leiſtete, wurde ihm vom
Gemeindevorſtand mitgeteilt, daß er den in der Gemeinde ange
ſtellien Pfarrer nicht grüße, auch ſei ihm mitgeteilt worden,
daß er von ſeiner Stube aus die Kirchengänger belächele. Er
könnte das der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige bringen, wolle
aber davon abſehen er erwarte aber nun, daß Vogel den Geiſt
lichen von nan an grüße. Wenn er trotz dieſer Aufforderung dies
nicht thun werde, müſſe er ausziehen. Als nun Vogel dem
Gemeinevorſtand darüber Vorhalt machte, daß er doch dei Dörfel
und nicht bei ihm wohne, erklärte der Gemeindevorſtand, dann
müſſe Dörfel ihn ausziehen laſſen, und wenn dieſer da
mit nicht einverſtanden ſei, dann wolle er Dörfel das Waſſer
recht entziehen. Die Bewohner des Dörfelſchen Hauſes holen
das Waſſer aus der am Schulbecge ſtehenden Pumpe. Für die
Benutzung der Pumpe bezahlt der Hausbeſitzer an die Gemeinde
6 M. Nun ſoll wegen der angezogenen Grußverweigerung Vogels
der Vertrag ſofort oufgehoben werven.

g Beleidizt haben ſoll Genoſſe Leven in Gera den Ritter
Lanz in Kaimberg, auch ſoll Leven die Arbeiter des

anz „verhetzt“ haben durch eine Rede. Auch wegen der Be-
leidigung bat der Staatsanwalt „im öffentlichen Jntereſſe“ An
klage erhoben.

S Streikpoſtenſtehen kein grober Unfug. Der Ver
ſuch, den Groben Unſuns Paragraphen gegen Streikpoſten anzu-
wenden, wurde dieſer Tage in Gorha vergeblich gemacht. Zehn
ſtreikende Tiſchler hatten, weil ſie ſich in der Nähe des ahmvoſes
aufgehalten, ein Strafmandat von ie 20 M. erhaſten. Sie be
antragten richterlichen Entſcheid und wurden
die Koſten der Verteidigung der Staatskaſſe auferlegt. Das Land

ericht in Halle hat dagegen das Streikpoſtenſtehen beſtraft. Da
er der Name: Einiges, gleiches, deutſches Recht.

Farteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſchen Wahlerfolge in Oſt

preußen heiſchen in den Augen der dortigen Junker Rache. Und
ihr Groll richtet ſich gonz ſelbſtverſtändlich in erſter Linie gegen
die drei ſozialdemokratiſchen Kandidaten, welche ſelbſt Gutsbeſitzer
ſind und von deren Einfluß ſie am meiſten fürchten. Gegen zwei
dieſer Kandidaten wird nun von Königsberg aus „eingeſchritten“.
Der Gutsbeſitzer Hofer iſt ſofort nach der Wahl ſeines Amtes
als Mitglied des Schulvorſtandes von Skaisgirren enthoben wor
den, und jest wird aus Gerdauen gemeldet, daß gegen den Guts
beſitzer BraunMehleden ein Verfahren eingeleitet worden ſei, um
ihm das Amt des Gutsvorſtandes zu nehmen. Schade, daß die
Gegner das nicht r vor der Wahl gethan haben,
dann hätten wir noch einige tauſend Stimmen mehr bekommen.

Die ſozialdemokratiſche Landes konferenz für
Reuß j. L. wird am Sonntag, den 28. Auguſt, ſtattfinden. Die
Verhandlungen beginnen vormittags 11 Uhr und werden nach
der Mittagepauſe fortgeſetzt.

Herrſazen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Marie erhob ſich, wie von einem plötzlichen Gedanken empor-
eriſſen. Sie drang in den Korridor, ſie ver uchte, ſich demBienſchenſteym entgegen zu werfen, ihn zu durchbrechen. Es ge

lingt ihr. Der Italiener iſt gutmütig und immer liebenswürdig
und galant. Man macht der Signora Platz und läßt ſie durch.
Einige, die ſie näher anſehen, erſchrecken über die Erregtheit und
Verſörtheit dieſes Geſichts, ſie fühlen, dieſe Frau habe ein Recht,
hier eir zudringen, und es ſei etwas Schreckhaftes, das ſie vor
wärts treibt, und ſie werden ihr gewiſſermaßen zum Schutz. Einige
ſprechen ſie an, Marie antwortet nicht.

Se hatte das Vrſiibül erreicht und betrat die Logzgia, von wo
ein. Freitreppe wach dem Kana, führte. Hier war das Ged. uge
am ärgſten; flutarzig bewegte ſich die Menge herab, um zu den
Gondeln zu gelangen. Um nicht mit fortgeriſſen zu werden, trat
ſie hinter eine der mächtigen Säulen und verſuchte, ſich daran
feſtzuhalten. Die Leute kamen in lautem, lebhaftem Sprechen an
ihr vorüber. Man exaltierte ſich über die Diva, man rief und
b ch zu und ſchrie mit weithin ſchallender Stimme nach den

ondeln.
Marie ſah und hörte kaum etwas von alledem. Sie ſpäht nach

ihrem Manne, ſie will ihn ſehen und ſie. Sie will den Blick
r mit dem er ſie anſieht, ſie hat in dieſem Augenblick den

cut dazu.Das Gewirre und Gedränge iſt auf das höchſte geſtiegen, aber
die Gondeln nähern ſich nach einem muſterhaften Reglement und
ez.tfernen ſich raſch mit ihren Paſſagieren. Schon iſt die Mehr-
zahl der Harrenden eingeſchifft.

ie hohe ſchlanke Geſtalt Tomaſos fällt Marien in die Augen;
er führt zwei Damen in weißen, flatternden Mänteln; nicht die
eine, nicht die andere iſt Juanng. Aber da iſt Alfred, und die
Kleine, Unſcheinbare an ſeiner Seite das iſt ſie! Er neigt ſich
ihr zu, er ſpricht mit ihr, und jetzt ergreift e ihre Hand, um
ſie über die Stufen zu geleiten wie zärtlich er ſie anfaßt.

Marie überkommt ein Gefühl wilder Empörung. Jhr Blut
flutet in Wogen nach dem Kopf, nach dem Herzen, und ein etwas
will ſich in ihr aufbäumen, das eine arme Menſchenſeele zu dem
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Entſetzlichſten treiben kann. Der raſende Gedanke durchzuckt ſie, ſie
zu erfaſſen, ſie zu erwürgen, ſie in das Waſſer hinab zu ſtürzen,

aber es wird ſchwarz vor ihren Augen und ſie verliert das

Bewußtſein. tAls ſie wieder aufslickte, als ihr wirrer Blick aufs neue nach
ihm ſpähte, ſah fie Alfred in geringer Entfernung von ſich ſtehen.
Er zündete ſich eine Zigarre an und ſchien unter den noch immer
ſich Herabdrängenden iemand zu ſuchen.

Die de Vitas waren nicht mehr hier, ſie waren mit der Gondel
fortgefahren und er hatte ſie alſo nicht begleitet, er war nicht mit
ihr gegangen! Marie fühlte ſich plötzlich erleichtert, und im
Gegenſatz zu der ſoeben noch erp andenen Qual, überkam es ſie
faſt wie Freude. Er war nicht mit ihr gen Und jetzt hatte
F S zu ſich herangewinkt und die beiden ſprangen in eine

ondel.
„Alla piazzetta!“ hörte ſie Alfred dem Gondolier zurufen.
Er ging mir Fritz in ein Café.
Sie faltete die Hande. Er war nicht mit ihr gegangen, er

war nicht mit ihr gegangen! Sie dachte nichts anderes. Aber
unter dieſem einen Gedanken ſchwand ſeine Schuld die alte, alles
verzeihende Liebe kehrte ihr wieder aber von dieſem Wechſel
tumultuariſcher Gefühle und von ihrer Schwäche übermannt, ſank
ſie auf die Stufen, und den Kopf in die Hände legend, ſing ſie
leiſe zu ſchluchzen an.

Es woren die erſten Thränen.
Ein Carabiniere klopfte ſie auf die Schulter, fragte ſie, auf was

ſie hier warte, und ermahnte ſie, fortzugehen. Sie erhob fich.
Das Theater hatte ſich geleert und die Gondeln waren bis auf
zwei, die wohl beſtellt waren, davonzefahren. Sie wollte zu Fuß
nach Hauſe zurückkehren, ſie hatte ja auch kein Geld bei ſich. Sie
eilte durch das Foyer nach dem Korridor, in welchem die Lampen
ausgelöſcht wurden, und trat wieder auf den kleinen Platz hinaus.
Auch die Straßenlaternen brannten nicht mehr, es war finſtere
Nacht. Mit raſchen, ungleichmäßigen Schritten eilte ſie durch die
ſchmalen Gäßchen. Von Zeit zu Zeit wankte und ſtrauchelte ihr
Fuß, ſie achtete nicht darauf. Sie weinte r vor ſich hin nie
mand hörte es. Sie wandelte allein durch die nächtlichen Gaſſen,
und es war ihr eine Erleichterung, ſich ausweinen zu können.

Ah, ſie war doch ſo unglücklich, ſo ſo unſäglich elend!
Bisber hatte ſie nicht gewußt, was das heißt, bis zu dieſem Augen
blick war ſie ſo glücklich geweſen. Aber durfte ſie Alfred anklagen,

Nein, er war immer gut gegen ſie geweſen, beſorgt und zart-fühlend, er hatte es ſie richt merken laſſen, wie wen ſie für ihn

paßte, wie ihre geringen Geſſteskräfte, ihre Beſchränkheit nannte
es jener Mann, ihn unglücklich machten; er hatte ſie in ihrem
Wahn gelaſſen, obwohl ihm alles längſt klar geworden war. Ein
tiefes Mitleid überkam ſie mit dem armen Mann und eine Art
Grauen vor ſich ſelbſt. s

O, jetzt weiß ich's auch, jetzt weiß ich alles! Sie rang die Hände,
wie ſie ſo weiter eilte, und erneute Thränen ſtürzten ihr über die
in kongeſtiver Röte brennenden Wangen. Sie wußte nun mit
einem Mal ſich alles zu deuten, was ihr bisher unerklärt geblieben
ſeine Bläſſe, ſeine häufige Verſtimmtheit, ſeine Unluſt zur Arbeit.

Ich hade ihn zu Grunde gerichtet und er hat es mir nie nach
getragen, er war immer geduldig mit mir und hat für mich ge
ſorgt und für mein Kind. Aber iſt es nicht auch ſein Kind
Und muß er es nicht lieben Er liebt es auch und deshalb duldet
er mich, muß er mich dulden, nicht mehr aus Liebe, nur aus
Pflichtgefühl. Seine Liebe hat ſie, die Venetianerin, o, wie i
ſie haſſe! Aber kann ich nichts thug, um ſie wieder zu gewinnenNichts Sie iſt klug, geiſtreich, vornehm, ſie 4 eine Künſt

lerin wie er, und er bewundert ſie. Kann ich ſo werden, wie ſie
Kann ich mir Geiſt einimpfen Kann ich Talenie und Kennt-
niſſe plötzlich erwerben Ach nein. Und man hat mir niemals
dergleichen zugetraut, und mich hat niemand noch vewundert, denn
ich bin ſo ſo das einfältige, beſchränkte Weib hat
dieſer Mann geſagt. Wie einfältig muß ich ſein. daß es jeder
ſogleich bemerkt, und wie muß ſich Alfred meiner ſchämen!

gortjezung folgt.

eiteres.
Beim Zahnarzt. Patient: „Ziehen Sie Zähne ſchmerz-

los aus Zahaarzt: Nicht immer, beim letzten Zahnziehen habe
ich mir das Handgelenk verſtaucht und es thut mir gelegentlich
immer noch weh.“

O, dieſe Kinder. Mutter: Kinder, ihr habt doch die
Aepfel hoffentlich vor dem Eſſen erſt geſchält? Kinder
Mama! tter: Was habt ihr denn mit den Schalen gemacht
Kinder Die haben wir nachher gegeſſen.

Protzig. A. Wo wird denn Jhre Familie dieſes Jahr
den Sommer verbringen? B. Jch weiß noch nicht, meine Frau
hat noch nicht herausgefunden, wo's am teuerſten iſt. (Jugend.)

daß ſie es nicht mehr war

ongre

Dät
beſchlo
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r, Karl Schoch,Sſundiger Haft freigelaſſen worden.

Zum Hamburger
melden. wieMeiſter geſtellt, do

lenden Abſatzes ihre Betriebe ſchließen. Gehilfen ſind
der Streikenden genug r eſandt

immerer. Die Dresdener Zimmerer ſind mit heutein de Streik getreten behufs Erlangung von 48 Pfg. Stunden-

n.t aurer. Seit Monatsfriſt ſtreiken in Greiz die Maurer. Die
herangelockten fremden Maurer treten nicht Thätigkeit, nachdem ſie
von der Sachlage unterrichtet ſind.

Schuhmacher. ei Stegenſtein in München ſtreiken ſeit
4., Juni 109 Arbeiter. Herr Stegenſtein hat ſeine Verſprechen
nicht gehalten und alle Einigungsverſuche zurückgewieſen. Die
angenommenen Streikbrecher leiſten nichts. 50 Mann ſind noch

zu unterſtützen. uDie deutſchen r werden den diesjährigen inter
nationalen Bergarbeiter- Kongreß in Wien nicht beſchicken, nur
Schröder wird als Gaſt anweſend ſein. Die deutſchen Berg und

üttenarbeiter wollen nur aller zwei Jahre einen internationalen
ongreß haben.

er

Kusland.
Dänemark. Die däniſchen Schneidermeiſter haben

beſchloſſen, die Arbeit in ganz Dänemark ruhen zu laſſen, falls
fe ſtreikenden Gehilfen von Slagesle die Arbeit nicht ſofort wieder

aufnehmen.

Lokules gehe Pesmingiees
Halle a. S., 11. Juli 1898.

Mehrere Einſendungen ſtellen das Verlangen, es
möchten doch einmal die Arbeiter, welche es über ſich ge-
wirnen können, gegen ihre Ueberzeugung bei den Wahlen
unſern Gegnern Dienſte zu leiſten, indem ſie für dieſelben
Stimmzeſtel austeilen oder Flugblätter verbreiten, an ihre
proletariſche Ehre erinnert werden. Namentlich ſprechen ſich
mehrere Eingeſandt mit kräftigen Worten darüber aus, daß
ſelbſt das Schandflugblatt der Halleſchen Zeitung gegen
Bebel am Stichwahltege von Arbeitern feilgehalten worden
iſt. Wir glauben nicht, daß darüber noch viel zu reden iſt.
Wer ſich als Arbeiter den Gegnern zu ſolchen Dienſten zur
Verfügung ſtellt, zieht damit einen dicken Strich zwiſchen
ſich und der Arbeiſerpartei. Jn Hamburg haben am Wahl-
tage die Gegner 8 Mark den Arbeitern geboten, wenn ſie
einige Stunden mit gegneriſchen Stimmzetteln vor den Wahl-
lokalen ſtehen wollten. Niemand hat ſich dazu hergegeben
Das Anerbieten wurde meiſt mit den Worten abgelehnt:
„Jhr habt in Euren Reihen Faulpelze genug, die das thun
können. Als Arbeiter gebe ich mich zu ſolchem Verrat an
meiner eigenen Ueberzevygung nicht her!“

Zum Manrerſtreik. 25 Maurer, die am Bau der
Schwelerei zu Zwintſchöna beſchäftigt waren, haben die
Arbeit niedergelegt.

Ein Druckfehler Durch die bürgerlichen Blätter
läuft wieder einmal die Mitteilung, für die Briefträger ſei
die Einführung von leichten Sommerröcken re und zwar
ſolle die Neuerung im Jahre 1899 in Kraft treten. Das
wird wohl ein Druckfehler ſein nicht 1899 ſondern 1999
wird es wohl heißen müſſen.

Jm Kampfe für Heilighaltung der Ehe ver
öffentlicht die Sgale-Ztg. folgende Jnſerate:

Heirats Geſuch.
unge Dawe aus beſtem Stande, volle
igur, mit vehaglichem Heim, wünſcht

die Bekanntſchaft eines älteren, ver
mögenden Herrn. Näheres unter
hauptpoſtlagernd Halle.

Streng reeller Auftrag.
25 Jahre alt, in Küche und

irtſchaft vollßändig vertraut mit
36 000 M. disp. Vermögen, wünſcht ſich
mit höherem Beamten baldigſt zu ver
heiraten. Näheres durch
Halle a. S.

Heirats-Geſuch.
Gebildetes Fröulein Mitte 20er, von
angenehmem Aeufßzern, mit 10 000
Mark Vermögen, wünſcht die Bekannt-
ſchaft eines geb. ſoliden Herrn in ge
ſicherter Lebensſtelung. Witwer nicht
ausgeſchloſſen. Gef. Offerten unter

an die Exp. d. Zig erbe'en.
Der Fleiſchmarkt des liberalen Spießbürgerblattes iſt dem
nach zur Zeit ſtark beſetzt. Hoffentlich finden die deutſchen
Gretchen ihre „vermögenden“ oder „geſicherten“ Herren,
nach denen ſie lechzen, auf daß die Reinheit und Heiligkeit
der Ehe gewahrt bleibe.

Ein neuer Fluchtlinienplan iſt für den zwiſchen Steinweg
und Zwingerſtraße gelegenen Teil der Jakobſtraße feſtgeſetzt
worden. Einwendungen ſind bis 8. Auguſt zu erheben, der Pran
liegt im Rathauszimmer Nr. 78 aus.

Die Leiche des Malers Karl Seifarth, der vor. Woche ſich
aus ſeiner Zwinzerſtraße 28 gelegenen Wohnung entfernte, wei!
er vegen Sittlichkeitsvergehens St afe zu erwarien batte iſt am
Sonnabend früh im Gecrirne der Weineckſchen Mühle angeſchwemmt.
Die Leiche war vollſtändig entkleidet.

Gefſtorben. Jm Laufe der vergangenen Woche verſt arben
an Herzſchwäche 2, Scharlach 6, Lungenentzündung 4, Entkräf-
tung 1, Altersſchwäche 3 Hirnſchlagfluß 1, Brechdurchfall 10
Herzſchlag 2, Darmkatarrh 5, Blutvergiftung 1, Nierenentzündung
1, Herzmuskelentartung 1, Skrophuloſe 1. Selbſtmord durch Er-
hängen Lungen- und Kehlkopftuberkuloſe 6, Lebercarcinom 1,
Weißblütigkeit 1, Leberzerreißung 1, Sehirnentzündung 1, Speiſe-
röhrenkrebs 1, Schwäche 4, Waſſerſucht 1, Schlaganfall 2,
Krämpfen 1, Verbrennung 1, Selbſtmord durch Ertränken 1,
Lungenſchlag 1, Herzklappenfehler 1, Magenblutung 1, Leukämie 1,
Hirnhautentzündung 1, Gebärmutterertzündung 1, Magenkrebs 1,
zuſammen 67 Perſonen, darunter 12 in hiefigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenftein. Beim Abladen von Ballen vor der Rabeſchen
Spinnerei verunglückte Freitag abend der 41 jährige Arbeiter
Stroitſch. Er brach den linken Unterarm und wurde nach dem
Diakoniſſenhauſe gebracht.

Wettin. Zu ſchlimmen Gerüchten giebt der Selbſtmord der
16 jährigen Martha Oelſchläger Aniaß. Das Mädchen diente beim
Rektor Sperling und ertränkte ſich in der Nacht zum Sonnabend

der Saale.
Weißenfels. Während den Arbeiter Rodfahrern ein

Je

kleiner Umzug bei ihrem Feſte nicht geſtattet worden iſt,

obwohl der ſonſtige Verkehr durch denſelben nicht beſchränkt
worden wäre, wurden für geſtern nachmittag von 1-—3 Uhr
bezw. von 2—3 Uhr die wichtigſten Straßen der Stadt
nebſt der großen Brücke für den Wagenverkehr geſperrt,um dem Unmzuge der Kriegervereine, her freilich völlig

verregnet iſt, freien Raum zu gewähren. Auch die Fuß-
gängerbrücke nach dem Bahnhofe war von 2—-/,4 Uhr für
den öffentlichen Verkehr geſperrt. Daß für die übrige Zeit
der übliche Pfennig Brückengeld von den Paſſanten nicht
erhoben wurde, iſt wohl gleichfalls in erſter Linie als Liebes
gabe an die Kriegervereinler anzuſehen.

Weißenfels. Wegen unlauteren Wettbewerbs wurde der
Kleiderhändler Zuckerberg zu 45 M. Strafe verurteilt. Die
Schneiderinnung hatte ihn angezeigt, weil er Ueberzieher als rein
5 v zum Verkaufe ausgeſtellt hatte, die nicht aus reiner Wolle

eſtanden.
Naumburg. Hößflich ſei die Polizei, artig und

rückſichtsvoll! Eine wohl vorher mit dem Oberbürger-
meiſter Kraatz vereinbarte, in einer Stadtverordnetenſitzung
vorgebrachte Interpellation betraf das Verhalten der Polizei
bei dem verfloſſenen Prinzenbeſuche. Die beglückende und
nach dem Stadtverordneten Sörgel auch nahrhafte An-
weſenheit der bairiſchen königlichen Hoheit hatte dermaßen
Verkehrsſtörungen und derartiges poltzeiliches Eingreifen zur
Folge gehabt, daß ſogar in den Kreiſen der Ruhigen und
Wohlmeinenden die Sache für unerquicklich, unliebſam und
wenig erſprießlich angeſehen wurde. Auf dem Bahnhofe
hatten Reiſende nicht an den Fahrkartenſchalter gelangen
können. Jm Hotel zum Roß, wo der Prinz gnädigſt geruht
hatte, abzuſteigen, fühlten ſich bürgerliche Reiſende durch die
polizeilich getroffenen Sicherheitsmaßregeln peinlich beläſtigt.
Jn den nach dem Roß führenden Straßen hatte die Polizei
ebenfalls die wahrhaft monarchiſch geſinnten Einwohner und
Nachbarn etwas unſanft behandelt. Herr Kraatz und nach
ihm auch der Bürgermeiſter Dr. Großmann betonten vor der
Stadtverordnetenverſammlung, daß ſie der Polizei ein höf-
liches und rückſichtsvolles Benehmen gegenüber dem Publi-
kum zur Pflicht gemacht hätten und auch fernerhin zur Pflicht
machen würden. Darob hohe Befriedigung bei allen wahr
haft Stadterhaltenden. Und dieſe Befriedigung ſtieg bis zur
Begeiſterung als Kraatz das Wohlver halten des
Publikums noch beſonders rühmte!

Erinnern wir uns der Tage, wo durch Poliziſten und
Nachträte unſere gute Stadt vor der Maurerrevolution ge-
reitet werden mußte, dann drängt ſich die Vermutung auf,
als gehörten die Arbeiter nicht ſo recht zum Publikum. Sie
wurden wenigſtens in einer Weiſe behandelt, als verwechſelte
man die Stadt mit dem Kaſernenhofe. Die Zukunft wird
bald genug lehren, ob man amtlich in den Arbeitern auch
„Publikum“ erkennen wird, oder ob ihnen gegenüber ein
ſanfter Ausnohmezuſtand platzgreifen ſoll.

Aus Delitzſch geht uns folgende Berichtigung zu:
n der Beilage zu Nr. 158 des Volksblatt vom 9. d. Mts.

findet ſich in dem Artikel „Aus dem Geſinde-Paradieſe“ die Be
hauptung, daß das in der Prozeßſache Hünzel wider Benne-
mann ergangene, am 18. Februar 1898 Urteil des
Amtsgerichts Delitzſch erſt am 17. April, nach Ablauf der Be
rufungſtfriſt, von mir an Künzel geſchickt worden ſei. Dieſe
riß iſt unwahr. Das am 23. Februar bei mir ein

egangene Urteil iſt am 24. Februar, vor Beginn der Berufungs
an Künzel geſchickt, mit dem Bemerken, daß er die Be

tellung eines Armenanwalts für die zweite Jnſtanz beim Land
gericht Halle a. S. zu beantragen habe, wenn er Berufung ein
legen wolle.

Delitzſch, den 10. Juli 1898.
Klang, Rechtsanwalt.

Wir müſſen dem Preßgeſetze nach dieſe „Berichtigung“ ab-
drucken. Wir hoffen aber, ſehr bald den Nachweis erbringen
zu können, daß Herr Klang, über deſſen Prozeßführung im
vorliegenden Falle ohnehin geklagt worden iſt, ſich im Jrr-
tum befindet.

Eisleben. An der Thongrube der Hauſchildſchen Ziegelei hat
u Erdrutſch von 40 Meter Breite und 7 Meter Höhe ſtatt-
gefunden.
„Belgern. Auf der Lehrerkonferenz ſprach Lehrer Bauer
über die rn r Kinderarbeit und führte dazu aus:
Die Beſchäftigung der Kinder bei Treibjagden ſolle man am
liebſten (7) ganz verbieten, da dieſe Teilnahme das Kindesgemüt
hart macht die edlen Keime im Herzen erſtickt und ſo einreißt,
was die Schule gebaut. Die Hinderniſſe, welche der Schule aus
der Beſchäftigung der Kinder in der Landwirtſchaft
erwachſen, ſind ſchwerwiegende, Müdigkeit und
Erſchlaffung des Körpers und Geiſtes, Unaufmerk-
ſamkeit, Unpünktlichkeit, Unſauberkeit, Mangel an
häuslichem Fleiß u. a.
Leider vermochte ſich die rin nicht auf einen konſequenten
Standpunkt zu ſtellen, ſondern gab der Anſicht Ausdruck:

Die Kinderarbeit im land wirtſchaftlichen Betriebe iſt zwar als
ein großes Hemmnis für die Schule anzuſehen da ſie jedoch
nicht beſeitigt werden wird, iſt zur Milderung ſchädlicher
Einflüſſe von den Lehrern und Schulvorſtehern Gelegenheit zu
nehmen, mit den betreffenden Arbeitgebern über möglichſte
Abſtellung der Uebelſtände zu beraten, die oft ohne ihr Wiſſen
eintreten. Als Zwangsmittel könne nur Verweigerung des Ur
lanbs zu ſolcherkei Arbeiten von ſeiten der Schulaufſichts vehörde
angewandt werden.

Das iſt eine bedauerliche Haibeit. Der Pädagog bat ſich in
ſeinen Beſchlüſſen micht darum zu kümmern, ob ein Uebelſtand
beſeitigt werden kann oder nicht. Er hat ſeine pädagogiſchen
Forderungen vom grundſätzlichen Standpunkte zu ſiellen,
ohne alle Wenn und Aber.

Wittenberg. Zu drei Monaten Gefängnis wurde der Ar-
beiter Karl Glieſche verurteiit, weil er am 1. Mai geäußert haben
ſoll, die hieſigen Polizeibeamten ſeien ſelbſt die größten Sozial-
demokraten. Außerdem foll er den Polizeiwachtmeiſter Schulz be-
leidigt haben.

Erfurt. Ein Ordnungsmann, der konſervative Over
lehrer Fr. Freiherr v. Wangenheim, hatte nach einem Streite mit
dem Direktor der Auſtalt, Prof. Dr. Zange, dieſen der Majeſtäts-
beleidigung beſchuldigt. Daran war kein wahres Wort. Der Ord-
nungsheld iſt jetzt ſtrafverſetzt worden.

Erfurt. Wieder ein Auflauf. Am Mainzerhofplatz ſollte
der Arbeiter Anſchütz arretiert werden. Der Schuhmacher Focke
trat hinzu, hielt den Arreſtanten feſt und rief: „Heinrich, gehe
nicht mit, Du biſt ein alter Krieger, Du haſt Pulver gerochen,
der aber iſt nie Soldat geweſen!“ Als nurmehr auch Focke arre-
tiert werden ſollte, warf er ſich r Erde und blieb ſo lange
liegen, bis der Beamte, von der Etinlieferung des Anſchütz zurück
kehrend, Miene machte, den Focke mittels Wagens nach der Wache
bringen zu laſſen. Seine Stiefel, deren er ſich entledigt, wieder
anziehend, folgie Focke nunmehr freiwillig Vom Schöffen-
gericht erhielt der Hauptverurteilte im Krawallprozeß, der Schloſſer
Max Reinhardt, zu den gegen ihn erkannten 3 Jahren Zucht-
hen noch weitere 14 Tage, weil er ſeine Frau heftig geſchlagen

atte.
Magdeburg. Die Notleidenden. Für die Pachtung einer

Domäne, für die er bisher 20130 M. Jahrespacht gegeben hatte,
bot der bisherige Pächter bei der Neuverpachtung 36 015 M.
Die Schiffswerft des Herrn Weile hat einen Schleppkahn von
20 000 Zentner Tragfähigkeit vom Stapel gelaſſen.

Kleinere Provinzial s Nachrichten.
Jn Stendal erhängte ſich im Gefängnis der wegen Gatten

mordes zum Tode verurteilte Scherenſchleifer Barraſch aus Calbe.
z der Nacht zum Sonntag ſchoß in Calbe auf der Heeger

wieſe der W e Arbeiter Otto Willmer dreimal au e
Geliebte Dorendorf. Das Mädchen wurde e verletzt, doch
konnte ſie nach der halleſchen Klinik gebracht werden. Willmer
erſchoß ſich nach dem Mordverſuch.

Berſammlungsberichte.
f Handelshilfsarbeiter. Dienstag, den 5. Juli, fand eine

Generalverſammlung des Vereins der Geſchäftsdiener, Markt-
helfer, Packer, Geſchirrführer und verwandten Berufe ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtand zunächſt der Vortrag: Der Wahlſieg
als Anſporn zur weiteren Arbeit“. Referent Ad. Thiele be
leuchtete den großartigen Wahlfieg der Arbeiterpartei in Deutſch
land, trotz der Lügen und Machinationen unſerer Gegner. Aber
trotz alledem haben wir noch viel zu r ehe die ſozialiſtiſche
Geſellſchaftsordnung an Stelle des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates
treten kann deshalb müſſen auch alle Handelshilfsarbeiter und
Geſchirrführer mitarbeiten und ſich organiſieren. ir können uns
darin ein Beiſpiel an den Arbeitgebern nehmen. Der Wahlſieg
muß ein Anſporn zur weiteren Arbeit ſein. Reicher Beifall lohnte
den Referenten für den Vortrag.

Die Vierteljahrs Rechnung ergab eine Einnahme von 25.17 M.
und eine Ausgabe von 7.12 M., bleibt Beſtand 18.05 M., was
von den Reviſoren für richtig befunden worden r Dann er
mahnte der Kaſſierer die reſtierenden Mitglieder, ihren Verpflich
tungen nachzukommen, worauf ihm Decharge erteilt wurde. Meh
rere neue Mitglieder ließen ſich aufnehmen. Sonntag den 17. P
wird Generalverſammlung mit Vorſtandswahl ſtattfinden. Be
antragt wurde, den Verein von jetzt ab: „Verband aller im Han
dels, Transport und Verkehrsgewerbe beſchäftigen Hilfsarbeiter
zu nennen. Da neue Mitgliedsbücher gebraucht werden, bleibt es
dem Vorſtand überlaſſen, einige kleine Statutenänderungen vor
zunehmen.

Durch Zutritt von 38 Geſchirrführern hat der Verein eine
weſentliche Stärkur g erfahren. Die meiſten der Neueingetretenen
waren in der Verſammlung und bewieſen ihr lebendiges Intereſſe
an der Organiſation.

Nach einem kräftigen Sch(ußwort des Vorfitzenden
ſehr gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

f Steinarbeiter. Jn der öffentiichen Ste narbeiter-Verſamm-
lung, we ſche Montag, den 4. Juli in Hinzes Reſtaurant tagte,
wurde beſchloſſen, die wöchentiichen Beiträge von 20 Pf. auf

f. zu erhöhen die Avrechnun über das 2 Quartal ergab
an Einnahme 234 M. und an Ausgabe 61 M. mithin Beſtand
173 M. Von dieſem Betrage wurden den ſtreikenden Maurern
von Halle 30 M. bewilligt ferner wurde fo gender Antraz an
enommen: Wenn die Kollegen eines Platzes bis zum 16. des
Lonats ihre Beitröge nicht geregelt haben ſind e als nicht

organiſiert zu betrachten und ihnen keine Marken mehr zu verab-
folgen. Zum Gewerkſchaftskortell wurde der bisherige Vectreter
Kollege Meyer und als Stellvertreter Kollege Heine n

wurde die
Pr. M.

Gerichtsſaat.

Strafkammer. Halle, 9. Juli.
Eine brutale Roheit beging der Arbeiter Friedri

Guſtav Schöbel aus Bruckdorf in der Nacht vom 31. M
d. J., indem er in das dortige Rittergut eindrang und einem dort
beſchäftigten Knecht vorſätzlich einen Stich mit dem Meſſer bei
brachte. Der Verletzte iſt vierzehn Tage arbeitsunfähig geweſen.
Seitens des Staatsanwalts wurde eine Gefängnisſtrafe von
1 Jahr und 3 Wochen beantraut. Das Gericht ging aber über
den Strafantrag hinaus und verurteilte den Angeklagten, der
ſiebenmal wegen Körperverletzung vorbeſtraft iſt, mit Rückſicht auf
die an den Tag gelegte große Roheit und die Erwägung, daß er
ohne Veranlaſſung geſtochen hat, zu 1 Jahr 6 Monaten und
1 Tag Gefängnis.

Verworfen wurde die Berufung der Gaſtwirtsfrau Liſette
Tehien e und deren Ehemann, des Aljährigen Gaſtwirts Guſtav
Thiene, beide aus Schafſtädt. Beide Angeklagte ſind vom
Scköffengericht in Lauchſtädt wegen Körperverletzung zu je
40 Mk. Geldſtrafe event. 8 Tagen Gefängnis verurteilt worden,
weil ſie am 20. bezw. 21. Dezember v. J. in Schafſtädt das 15-
jährige Stubenmädchen Minna Sittig in roher Weiſe mißhandelt
hatten. Der Eheman Thiene ſollte ſich außerdem der Bedrohung
ſchuldig gemacht haben, weil er dem Mädchen gegenüber die
Aeußerung gethan, er wolle es totſchlagen, wenn es wieder über
ſeinen Hof gehe. Am 20. Dezember hatte die Ehefrau Th. der
Sittig auf der Straße mit der Hand mehrere Schläge gegen den
Kopf gegeben und am 21. S 1 hat der Ehemann die an
ſeiner Thür vorbeigehende Sittig in das Haus gezogen und drei
mal in das Geſicht geſchlagen, wobei er auch die Bedrohung be
rg. Das Mädchen ſollte über die beiden Angeklagten ge-
prochen haben. Ein ärztliches Atteſt der Verletzten beſagte, daß

ſich an der linken Schläfengegend eine ca. einen Thaler große
blutunterlaufene Stelle befand. Nach dem Antrage des Staats
anwalts ſchloß ſich das Berufungsgericht der Anſicht des Vorder
richters an und verwarf die Berufung.

Wegen Urkundenfälſchung hat'e ſich der Schuhmachermeiſter
Simon Heinrich Schulze domizillos, geb. im Kreiſe Woimirſtädt,
zu verantworten. Der Angeklagte iſt ſehr oft vocrbeſtraft und
hatte als er im Dezember v. J. wegen tiner geringfügigen
Strafthat in das Bitterfeldecr r eingeliefert
wurde, einen falſchen Namen angegeben, der auch in das Ge
fangenenbuch eingetragen wurde. Er nannte ſich Hermann Görſche
und wollte damit bewirken, daß ſeine Vorſtrafen nicht bekannt
wurden. Jm Januar 1898 wurde die Geſchichte entdeckt. Bean
tragt wurden vier Monate und erkannt wurde auf eine Gefängnis
ſtrafe von 3 Monoten.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den Schankwirt, Witwer Auguſt Scubiak von hiec, geb.
in Grosgörſchen, 67 Fahre alt, bisher unbeſtraft und deſſen Tochter,
die Witwe Klara Gericke geb. Scubigk von hier, 28 Jabre alt,
ebenfalls unbeſtraft. Es hand lte ſich um Kuppelei und Gewerbe-
vecrgihen. Das Erge nis der Verhandlung war, daß beide An
geklagte wegen Kuppelei mit je 4 Wochen Gefängis beſtraft
wurden. Scubiak wurde aber außerdem wezen Gewerbevergehens,
Schankbetrieb in einem nicht konzeſſionierten Zimmer, zu 60 M.
Geidſtrafe event. 10 Tagen Haft und wegen Uevberknipps noch
10 M. Geldſtrafe eo. 2 Tagen Haft verurteilt. Dieſe Verhand-
lung dauerte mehrere Stunden.

Vermiſchtes.
Aus Baden ſchreibt man dem B.-L.-A.:

Ein hieſiger alter Herr hat einen alten Hausknecht. Beide Herren
ſind wahlberechtigt. Höre Johann“, ſagte der Herr, „was für
einen Wahlzettel wirſt Du denn abgeben?“ „vHier, Herr, iſt er“,
ſagte Johann und zeizte freimütig ſeinen Zettel mit dem Namen
des ſozialdemokratiſchen Kandidaten. „Aber Johann, was fällt
Dir denn ein, das iſt ja der rechte Zettel nicht, der iſt ja falſch,
hier nimm dieſen, das iſt der rechte.“ Und der Herr gab ihm
einen Zettel mit dem Namen des Gegenfandidaten. Nach der
Wahl fragte der Herr den Johann, ob er gewählt und den er
haltenen Kr abgegeben habe. „Freili, freili, ſagte Johann.
„Was haſt Du aber mit dem falſchen Stimmzette
Und mit klaſſiſcher Ruhe und ſchlau lächelnder Miene ſagte
ſche dem hab' ich des Darmſtädter Hefwirts Hausknecht
ang'ſchmiert!“e ie franzöſiſchen Chemiker Rat Morris haben
nach Angabe der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in der
letzien Woche eine bedeutende Entdeckung gemacht, welche in dem
Organ der Akademie von dem Chemiker Berthelot näher veſchrieben
iſt. Umfaſſende erimente haben die erſtgenannten Forſcher
zu dem Schluſſe geführt, daß in der Luft außer Sauerſtoff, Stick
ſtoff und dem jüngſt entdeckten Argon noch ein ganz neues unbe

Reingefallen.

kanntes viertes chemiſches Element ſich vorſindet, das ſchwerer als



e

Möbel-Ausstattungen!

Argon iſt aber weniger flüchtig als Sauerſtoff und Stickſtoff. Als
Name für dieſes Element wurde die Bezeichnung „Krypton“ vor

eſchlagen, welcher Name aus dem Griechiſchen adgeleitet iſt unde ten We eähiefen. Die Zeitſchrift Himmel und

e gr eer mmel unErde ſchreibt Bisqger nahm man an, da c r Meeres
tiefe 8515 Meter betrage Dieſe Tiefe iſt im Jahre 1874 von
dem amerikaniſchen Schiffe „Tuscarora“ 200 Kilometer ſüdöſtlich
von der Kurilen-Jnſel Urup unter 44 Grad 55 Minuten nörd
licher Breite und 152 Grad 26 Minuten öſtlicher Länge eher
worden. Das engliſche Kriegsſchiff „Pinguin“ hat nun zwiſchen
den Geſellſchafts- und Kerman n 1 drei große Tiefen von

e

ich
mehr als 9000 Metern gelotet. Sie liegen unter:

Südliche Breite Weſtliche Länge Tiefe
23 Grad 39 Minuten 175 Grad 4 Minuten 9184 Meter

44 176 4 941380 208 r 166 Zu 9427Beachtenswert iſt, daß dieſe Orte durch Strecken von weit r
ringerer Tiefe getrennt ſind. Sie beſtätigen die Regel, daß die

en Punkte des Meeres nicht auf offenem Ocean, ſondern in
der Nähe des Landes angetroffen werden.

w.Ans dem VReiche.
Berlin. Sonnabend vormittag ereignete ſich in der Metall

warenfabrik Goliaſch und Ko. eine Exploſion von AcetylenGas.
Der Werkmeiſter wurde ſofort getötet, eine zweite Perſon leicht
verletzt.Wie Die Ausſtellung hat mit einem Defizit abge-
ſchloſſen. Wie nunmehr feſtſteht, werden die Garantiefonds-
zeichner von den gezeichneten Beträgen zur Deckung des Defizits
mit 33 Prozent herangezogen werden.

Dresden. Jn Löbtau ſuchten mehrere Maurer die auf einem
Bau Ueberſtunden machenden in Güte zu bewegen, doch
aufzuhören und die Errungenſchaft des Zehnſtundentages nicht
wieder in Frage zu ſtellen. Da gab der unmrenſtehende Polier
mehrere Schüſſe auf die Ankömmlinge ab. Die aufs höchſte er
regten Arbeiter ſtürzten ſich nun auf den Polier und bearbeiteten
ihn arg mit Fäuſten, Schirmen und Stöcken, ſo daß er beſfinnungs
los und mehrfach verletzt liegen blieb. Er wurde ſpäter aufge
hoben, ärztlich unterſucht und verbunden. Seine Verletzungen
ſollen nicht gefährlich ſein. Auch von den Bauarbeitern wurden
einzelne blutig geſchlagen. Von der Feg ſind umfangreiche
Verhaftungen vorgenommen worden. Die bürgerliche Preſſe be-
richtet über den Vorfall in ganz entſtellter Weiſe und bauſcht ihn
zu ungunſten der Arbeiter auf.

Bochum. Vor einigen Tagen haben ſich hier Straßentumulte
abgeſpielt, vie mit den Vorgängen in Erfurt große Aehnlichkeit
haben und wie dieſe zu einem Monſtreprozeß wegen Aufruhr
führen werden. Die T 1 war die polizeiliche Feſtnahme
von zwei jungen Leuten, die auf dem Moltkeplatz ihre Differenzen
mit den Fäuſten auszugleichen verſucht hatten. Hinzukommende
Dritte ergriffen für die Burſchen und gegen die Poltzei Partei.

J kurzer Zeit hatten ſich mehrere Hundert Perſonen angeſammelt.
er Aufforderung der Polizeibeamten zum Auseinandergehen

wurde keine Folge geleiſtet, und als die Schutzleute energiſch vor
ehen wollten, kam es zu einem ſchweren Zuſammenſioß. Mit
teinen wurde auf die Poliziſten geworfen und aus mehreren

e der anliegenden Häuſer wurden Kochtdöpfe und ſonſtige
egenſtände herausgeſchleudert. Die Poliziſten machten von der

blanken Waffe Gebrauch und brachten mehreren Exzedenten ſo
ſchwere Verletzungen bei, daß deren Ueberführung ins Krankenhaus
notwendig wurde. Ein Schutzmann hat ſeinen Säbel völlig zer
chlagen, uur der Griff war in ſeiner Hand zurückgeblieben. Aber

auch von den Schutzleuten erlitten einige erhebliche Verletzungen.
Erſt als ein telegraphiſch herbeigerufener Kommiſſar mit einem
größeren Polizeiaufgebot auf der Kampffſtätte erſchien, gelang es,
der turbulenten Scene ein Ende zu machen. Zahlreiche Ver
haftungen ſind m yrwr vorgenommen worden.

Dortimund. Die ſchwerſten Strafen denjenigen
Die Rq.-Weſtf. Arb. Ztg. iſt in der Lage, folgendes Schrift-2c.

ſtück zu veröffentlichen
Dortmund, den 28. April 1898.Herrn C. Schirm, Eickel b. Wanne!

Mit heutigem nehmen wir Veranlaſſung, Sie zu bitten, dem
bei Jhnen beſchäftigten H. F., der zu den hieſigen Streikenden
ehört, doch gütigſt wieder entlaſſen zu wollen. Jn Elber-
eld, Düſſeldorf, Bochum, Werden, wo auch Streikende be

ſchäftigt wurden, find ſolche ſofort entlaſſen worden und nach
hier wieder zurückgekehrt.

Indem wir Jhnwen noch eine Liſte der in den Streik getrete
nen Geſellen beifügen, möchten wir Sie erſuchen, unſerem
Wunſch nachkommen zu wollen und begrüßen Sie

Hochachtend
Die vereinigten Brauereien und Küfermeiſter.

H. Gärtner.“
Und das ſchreit über den Terrorismus der Arbeiter“!

Duittin g.
Zum Reichstagswahlfonds:

Bei einer luſtigen Geburistagsfeier geſammelt 1 Mk. E. in

Cröllwitz 1.50 Mk. Gr.Für die ſtreikenden Maurer
Von Arbeitern der Leutertſchen Eiſengießerei 13.05 Mk.

Schade.
Vom Verein der lokalorganiſierten Schneider 30 Mk. Paul

Böttcher 3 Mk. Von den Steinhauern, hier, 30 Mk. Kunze,
Cröllwitz, 1 Pek. Herm. Lüttig 1 Mk. Schloſſer und Dreher,
hier, 50 Mk. Liſte 100 (Becker) 2.60 Mk. Vom Verein dex

(1. Rate) 15 Mk. Vom Bau in Dieskau (Liſte 110)
Martin.

D. t eM. P. Althaldensleben. So lange nicht das offizielle
Fraktionsverzeichuis vorliegi, muß an den privaten Zuſammen
ſtellungen, die aber fehlerhaft ſein konnen, feſtgehalten werden.

e

Ball in den Sälen des
Hierzu ladet Freunde und Parteigenoſſen ein

VII. Bundles- Fest
Arbriter-Sängerhundes d. Prov. Sachſen n. Anhalt.

Sonntag den 17. Juli von nachmittags 4 Uhr an im Bellevue, Lindenſtraße,

grosses Instrumental-Konzert,ausgeführt von der geſamten Engelmannſchen Kapelle
abwechſelnd mit

Massen-Gesängen sämtlicher Vereine des Bundes.
Von abends S Uhr an

Prin; Karl und BHellevnr.
Das Komitee,

Sozialdemokrat. Verein, Merseburg.
Donnerstag den 14. Juli abends 8 Uhr im Saale Schlößchen, liches Erſcheinen vittet

Mühlberg 3,
Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. Entrichten der Bei
ortrag des Genoſſen Mittag. Fortſetzung über das ſozialdemokratiſche

Programm ſt u Ah dazu. an (1. m Drr,fitzenden, Schriftführer und ſtellvertretenden Schriftführer. 4. Verlegung der Ver
ſammlung vom Donnerstag auf Montag Abend. Das m en aller bichenſteiner KonſumVereins.

er Vorſtand.

träge. 2.

Mitglieder iſt norwendig. Gäſte willkommen.

A. L.Heute Montag Singeſtunde. Umpünft-
Der Dirigent.

Großes kräftiges Roggenbrot
empfiehlt die Bäckerei von

Otto Rümplenr,
Kl. Ulrichſtraße 5.

Verkauféſtelle des Allgem. und Gie

Teuchern
Mittwoch den 13. Juli abends 8 Uhr im „Grünen Vaum“

ckendes Brot ierkſam.gr. öffentl. Hewerkſchaftsverſammlung. en r ad ſet
Tagesordnung Was nützt die flotte Zeit der Arbeiterſchaft? Referent:

Der Einberufer.O. Hus, Redafteur aus Eſſen. Entree 10 Pf.

Achtung, Cröllwitz
Bäckerei Brunnenſtraße 8.

Mache auf mein großes und wohl

aus.
K. Prätz, Bäckermeiſter

Weidau-Luckenau u. VUmgeg.
Bringe hiermit mein Geſchäft in empfehlende Erinnerung.

K. Korte,
Hochfeine neue

Voll- Heringe I

billſaſt bei
33

Bitte lesen Siel
Reparaturen an Uhren aller Trt

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pf.

Uhrmachoer,C. Hammer, Leipzigerstr. 42.

e mv J S SJ e a c Jm G V 2

teil. PlüſchSofa mit Kameltaſchen,
Kleiderſekretär, Vertikow. Trumeaux, 6
Rohrlehnſtühle, Stegtiſch, 2 franz. Bett
ſtellen m. Matr., Waſchtoilette m. Mar
mor, 2 Kammerſtühle, Küchenſchrank,
Tiſch, 2 Stühle, Preis 440 Mark.

Frepariert

R. Radecke,

Ferner: 3teil. PlüſchSofa, Kleider ſeln e. allerbilligſt.

Karl Lange

4 W man wirkſichO bill. Preiſen ſ. Uhr
auch wirklich gut u. ſolid

unter reeller
Garantie? bei

Uhrmacher,
Steinweg I.Neue Feder 1 Glas, Zeiger, Kap

Fernſprecher 1086. Kl. Uirichſtr. 26.
Großes wohlſchmeckendes,

kräftiges Roggenbrot empfiehlt
X Karl Koch, Herrenſtr, 1.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,

Achtung!

Den geehrten Einwohnern von Giebichenſtein und Umgegend
hiermit zur gefl. Nachricht, daß ich Burgſtraße 7 hierſeldſt ein

W Spezial- Geſchäft W
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld
eröffnet habe. Jndem ich um gütige meines Unternehmens
bitte, verſpreche prompte, reelle und zuvorkommen
zeitig empfehle:

Alerfeinste Margarine, uane FrF- 4 ne
a Pfd. 70 Pf., Marke II à Pfd. 60 Marke III à Pfd. 50 Pf.

Garantiert reines Sohweineschmalz, à Pfd. 44 Pf. desgleichen
ausgebraten mit Aepfeln und Zwiebeln à Pfd 48 Pf.

Mohren-Kakao, garantiert rein und im Geſchmack, Nährwert und Aroma
gleich vertig mit den teuerſten deutſchen und holländiſchen Kakao-
Sorten, à Pfd. 180 Pf.

Mohren-Schokolade, garantiert rein Kakao und Zucker, von gleicher
Güte, wie alle anderweitig angebotenen teureren Sorten, à Pfd. 80,
100, 120, 160 Pf.

Geröst. Kaffees, naturell oder nach Bonner Art geröſtet, in allen
Preislagen von 80 Pf. an bis 2 M.

mohren-Kaffee, beſtehend aus einer Miſchung von feinem Bohnenkaffee
und beſten Kaffee-Erſatzmitteln, giebt ohne weiteren Zuſatz von Bohnen
kaffee ein kräftiges, wohlſchmeckendes Getränk mit vollem Aroma und
goldbrauver Farbe, à Pfd. 60 Pf.

Feigen-Kaffee-Surrogat, als Zuſatz zum Bohnenkaffee (halb und
halb) zu ewpfehlen, wodurch der Bohnenkaffee nicht nur billiger wird,
ſondern der Kaffee erhält auch einen beſſeren, kräftigeren Geſchmack
und namentlich auch eine weit beſſere Farbe als durch den Zuſatz
von Malzkaffee und Cichorien, à Pfd. 40 Pf.

Friſche Fleiſch und Wurſtwaren.
Geräucherte Schweinshacken ohne Knochen à Pfund 50 Pf.
Geräucherter feiner fetter Landspeck à Pfund 60 Pf.
Feine harte grobe Landwurst à Pfund 100 Pf.
Feinste Thüringer Cervelatwurst à Pfund 120 Pf.

3

delikate Rotwurst à Pfund 60 Pf.
Feine Rot- und Leberwurst à Pfund 48 Pf.
Geräucherter Schweinekamm a Pfund 80 Pf.
Gepökelter vFeinster Schweizerkäse à Pfund 100 Pf.
Feine delikate Frühstückskäse s Stück 5 und 10 Pf

frische Eier.
Sämtliche Artikel werden in ſtets friſcher Ware verabreicht.

1. Geſchäft: Halle a. S., Hernburgerſtraße 16.

2. Geſchäft: Giebichenſtrin, Burgſtraße 7.

Darnach zählt das Zentrum mit Hoſpitanten im neuen Reichstag
104 M'talieder gegen 98 bei Schluß des vorigen dteichstags.
m rechſennde der Redaktion mittags von 12 bis 41

r.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 8. Juli.

Anfgeboten: Der Kaufmann Kicketerp und Marie Schulze (Bordeaux und König-
ſtraße 18). Der Schloſſer Meinhardt und Franziska Roſche Le 46 und Weiden
plan 23). Der Hoboiſt Döbel und Eliſe r (Altenburg un 5). DerBankbeamte Gaſſer und Elsbeth Pourroy (Haüe und Magdeburg). Der Bäcker Hauen
ſchild und Anna Dockhorn (Bernburg u. Ritterode). Der Kaufmann Köhl und Ändroa
Pohlmann (Hamburg).

Ebeſchließungen Der Former Gippert und Martha Förſter (Spitze 88). Der
Schuhmacher Schüler und Anna Brachmann (Kl. Brauhausſtr. 22 und Barfüßerſtr. 5).
Der Schneider Eckelmann und Anna Richter Schülershof 5 und Sophienſtr. 11). Der
Schneidermſtr. Schulz und Helene Ahrens Geiſtſtr. 19 und Friedrichſtr. Der
Schloſſer Kluge und Anna Zehler Geiſtſtr. 21 und Blumenſtr. 13). Der Schmied
Wittig und Bertha Ritzau Schmeerſtr. 6 und An der Moritzkirche 3). Der Weißgerber
Klefenz und Anna Straubel Ritterſtr. 11). Der Zimmermann Bärwald und Emilie
Stoye (Canena und Marienſtr. 7).

Geboren z Dem Handarbeiter Langner eine T. (Bernhardyſtr. 1). Dem Privat
mann Franke ein S. (Meckelſtr. 4). Dem Geſchirrführer Günther ein S. (Freümfelder-
ſtraße 38). Dem Maler Müller Zwill.S. (Karlſtr. 29 Dem PolizeiSerg. Litſche ein
S. Leipzigerſtr. 63). Dem Gymnaſtal-Oberlehrer Dr. v Schollmeher eine T.
(Wilhelmſtr. 29). Dem Handarbeiter Vosling ein S. (Pfännerhöhe 44). Dem Kauf
eepe Fyhutze ein S. (Thomaſiusſtr. 13). Dem Poltzei-Serg. Teutloff eine T. (Schiller-

aße 26).
Geſtorben: Der Maſchinenheizer Hartmann, 27 J. (Klinik). Des Stabsarzt Dr.

Schumann Ehefrau Liſette Kohl. 28 J. (Klinik). Des Buchbindermſtr. Unger
Ehefrau Bertha geb. Peter, 36 J. (Thomaſiusſtr. 6). da Teutloff, 14 J. (Herren-
ſtraße 9). Der Jnvalide Neumärker, 70 J. Der Handarbeiter Seifert, 62 J. (Acker-
ſtraße 143). Des Tiſchler Hilpert T., 6 Mon. (Kl. Ulrichſtr. 10). Die Witwe Mundt
geb. Zabel, 70 J. (Taubenſtr. 19).

Für die Redaktion vrrantworſſich: Ad. Thſele in Halle.

Liſchmeſſer,

nur beſte Solinger Ware,
vorzüglich zu Geſchenken geeignet,
i “Dtzd. 3, 4.50, 6, 8, 9 u. 12 .4
BritanniaKaffeelöffel,

Dtzd. 0.75,1, 1.25 u. 2 .4

BritanniaEßlöffel,
Dtzd. 2 und 3 .4

Nur gute haltbare Qualität.
Halle a. S., eFrisggr.C. F. Ritter,

v—*—*tS

Giebichenstein. Achhtung!

von Fabrikaten aus der Fabrik von

e Bedienung. Gleich

im Geſchmack,

Knaokwurst à Pfund 90 Pf.

ohne Knochen à Pfund 60 Pf.

Grosse Eier.

Hochachtungsvoll

Alwin May

Kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzwieback-
fabrik, Halle a. S. und in
allem besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
lungen.

geſchloſſen.

Viel Geld
kann man ſchon mit wenig Mittelndurch hochlohnende Fabrikation täglicher K. Bieler, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31.
Maſſenartikel verdienen.

Zahlreiche Anerkennungen.
Katalog gratis.

Heinrich Heinen,
Broich bet Mülheim Ruhr.

Möbel, Spiegrl,
Polſterwaren, Kleiderſetretäre von 24 M.

aun, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vk.

Riſiko aus- Frauen
X zum Kohlenabtragen ſofort geſucht.
x H. Köppe, Triftſtraße 36.

ſekret., Vertik. Pfeilerſpiegel m. Schränkf

e er en Central-Drognerie. Thalanſfr. 3.
Anerkannr beſte u. billigſte.ſind für 325 M. auch einzeln zu verk. bei gut V billig

ſ. Hille, Vſchl erm iſt er, Spezialität: e Forbon, n W
Dienstag10 Pfd. 5.4, 10 Pfd. Honi h r rä

4 a nRaturhutter, 4.4 Koch 9, L Le ustav Rost,
Gr. Goſenſtraße 7.

Möbelmagazin, Mittelftraße 1.

Gicht n.
veſeitigt Hallenſer Pechpflafter.Kicherlage Central-Drogerie, im Alter von 6 Jahren. Die eeiſrre

Thalamtſtraße 8. 5 Uhr

Beſſ. Schlafſt. z. verm. Geiſiſtr. 21, H. IV. I.

J J „Z„-„JZdZ A ---T-D2259Rheumakismus e heben ine e ſanft
lieber Kurt

findet Mittwoch nachmittaS

4 erle r uhier gunſt. Bee Ein Dachdecker geſucht.
Louis Bornschein, Kl. Brauhausſtr. 13.

von der Kapelle des Südfriedhofesſtatt. Um ſtilles Beileid bitten z e

den Hinterbliebenen
Rieh. Ruhe und Familie.

Serlag und für die Inſerate verantwortlich: augun Er z. Druck Hallycen wenn drncderei F. G. m. b. S.) Halle g. S.
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